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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus



Die gedruckt verfügbaren Bände

Alle Bände sind auch weiterhin im Buchhandel oder beim Verlag erhältlich.

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Münster. Hrsg. von Su-
sanne FREUND, Franz-Josef JAKOBI und Peter JOHANEK, Redaktion Anna-Therese 
GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER, 
Münster 2008, Unveränderter Nachdruck Münster 2017, 780 Seiten, 1 Falkarte (Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen XLV, Quellen und Forschun-
gen zur jüdischen Geschichte in Westfalen, Band 2) Ardey, ISBN 978-3-87023-282-5, 
Preis: 69,00 Euro.

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Detmold. Hrsg. von Karl 
HENGST in Zusammenarbeit mit Ursula OLSCHEWSKI, Redaktion Anna-Therese 
GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER 
in Kooperation mit Bernd-Wilhelm LINNEMEIER. Münster 2013, 832 Seiten, Festein-
band, 2 Karten und Gliederungsschema in Tasche (Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen, Neue Folge 10). Ardey, ISBN 978-3-87023-283-2, Preis: 79,00 
Euro.

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Arnsberg. Hrsg. von 
Frank GÖTTMANN, Redaktion Burkhard BEYER, Wilfried REININGHAUS und 
Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER. Münster 2016, 860 Seiten, Festeinband, Glie-
derung und Karte in Tasche (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für West-
falen, Neue Folge 12). Ardey, ISBN 978-3-87023-284-9, Preis: 79,00 Euro.

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. 
Grundlagen – Erträge – Perspektiven. Hrsg. von Susanne FREUND, Redaktion Anna-
Therese GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVER-
MEYER. Münster 2013, 415 Seiten, Festeinband, 2 Karten in Tasche (Veröffentlichungen 
der Historischen Kommission für Westfalen, Neue Folge 11). Ardey, ISBN 978-3-87023-
285-6, Preis: 66,00 Euro. 

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Drei 
Regionalbände und ein Grundlagenwerk im Schuber, Ardey, 978-3-87023-394-5, Preis 
274,00 Euro. 

Der Schuber ist auf Anfrage auch einzeln in der Geschäftsstelle der Historischen Kom-
mission erhältlich. 



Die online verfügbaren Bände

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Münster. Hg. von Susan-
ne FREUND, Franz-Josef JAKOBI und Peter JOHANEK, Redaktion Anna-Therese 
GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER 
(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen XLV, Band 2).
Online-Ausgabe Münster 2021 verfügbar unter: 
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_XLV_2_(2021).pdf 

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Detmold. Hg. von Karl 
HENGST in Zusammenarbeit mit Ursula OLSCHEWSKI, Redaktion Anna-Therese 
GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER in 
Kooperation mit Bernd-Wilhelm LINNEMEIER. (Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen, Neue Folge 10) Online-Ausgabe Münster 2021 verfügbar 
unter: http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_010_(2021).pdf

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Die 
Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Arnsberg. Hg. von Frank 
GÖTTMANN, Redaktion Burkhard BEYER, Wilfried REININGHAUS und Rita 
SCHLAUTMANN-OVERMEYER. (Veröffentlichungen der Historischen Kommission 
für Westfalen, Neue Folge 12) Online-Ausgabe Münster 2021 verfügbar unter: 
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_012_(2021).pdf

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Grund-
lagen – Erträge – Perspektiven. Hg. von Susanne FREUND, Redaktion Anna-Therese 
GRABKOWSKY, Franz-Josef JAKOBI und Rita SCHLAUTMANN-OVERMEYER. 
(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen, Neue Folge 11)
Online-Ausgabe Münster 2021 verfügbar unter: 
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_011_(2021).pdf

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Re-
gister der Orte und Territorien. Bearb. von Florian STEINFALS. Online-Publikation 
Münster 2016 (Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 12). 
Verfügbar unter:

http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_012_(2016).pdf

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Re-
gister der jüdischen und christlichen Namen. Bearbeitet von Burkhard BEYER und 
Florian STEINFALS. Online-Publikation Münster 2018 (Materialien der Historischen 
Kommission für Westfalen, Band 14). Verfügbar unter:

http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_014_(2018).pdf

Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe. Nach-
träge, neue Forschungen und regionale Erinnerungskultur. Bearbeitet von Burkhard 
BEYER und Anna STRUNK. Online-Publikation Münster 2021 (Materialien der Histo-
rischen Kommission für Westfalen, Band 20). Verfügbar unter:

http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_020_(2021).pdf

http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_XLV_2_(2021).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_010_(2021).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_012_(2021).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo_Neue_Folge_011_(2021).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_012_(2016).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_014_(2018).pdf
http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_020_(2021).pdf


Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.



Einführung 13

3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur



390 Gütersloh

im Auftrag der Gemeinde Extertal 〈Extertal 1988〉 579–607. – Dies., 50 Jahre nach der
Schreckensnacht, die die Kristallnacht genannt wurde. In: Extertaler Jahresheft. Beiträge
zur Geschichte und Volkskunde der Gemeinde Extertal 5 〈1988〉 10–33.

Willy Gerking

GÜTERSLOH

1.1 Stadt Gütersloh, Kr. Gütersloh

1.2 Bis 1808 Hft. Rheda; nach Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit
in den folgenden Jahren des Umbruchs (GHztm. Berg) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1825
Stadtrechtsverleihung.

Nach dem Statut von 1847 umfasste der Synagogenbezirk Gütersloh nur die Stadt
selbst.

2.1.1 Vage, bisher nicht verifizierte Hinweise auf Juden in Gütersloh gibt es seit 1565.
Der dort ansässige Jude Levi nahm 1671, als er zum Protestantismus konvertierte, den
Namen Moritz Walliger an. Sein früherer Beiname ‚Levi‘ hing ihm noch Jahrzehnte spä-
ter an, und sein Sohn Henrich Albert war antijüd. Beschimpfungen ausgesetzt; seine
Konversion wurde bei seinem Tod 1715 im Kirchenbuch vermerkt. Seit 1680 lebte der
Schutzjude Moses Simon in Gütersloh, der 1698 aktenkundig wurde. 1687 wurden Ben-
dix (Benedict) Abraham und 1693 2 weitere Juden für Gütersloh vergeleitet.

Moses Jacob aus Kremsier in Mähren, der seit 1711 in Gütersloh ansässig war, setzte
sich 1739 für eine Geleitübertragung auf seinen zukünftigen Schwiegersohn Jacob Salo-
mon aus Haaren ein. 1727 erhielten 9 jüd. Haushaltsvorstände ein Geleit bzw. eine Ge-
leitverlängerung für Gütersloh. 1758 erhielt Joseph Marcus aus Dreißigacker in Sachsen-
Gotha das Geleit Jacob Salomons. Abraham Bendix aus Werther kam mit seiner Frau
1713 nach Gütersloh, zahlte jährlich 12 Rtlr. Schutzgeld und erhielt 1739 eine Verlän-
gerung seines Geleitbriefes. Simon Isaak, dessen 1720 erstmals ausgestellter Schutzbrief
1763 auf seinen Sohn übertragen wurde, entrichtete ebenfalls 12 Rtlr. Schutzgeld. Das
Geleit des 1720 nach Gütersloh gezogenen Michel Manuel wurde 1749 für eine einmali-
ge Weinkauf-Zahlung von 10 Rtlr. sowie ein jährliches Schutzgeld von 12 Rtlr. auf seinen
Sohn Herz Michel übertragen. Leeser Itzig aus Rüthen übernahm 1721 das Geleit sei-
nes verst. Schwiegervaters Joseph Jacob. Der Geleitnachfolger des seit 1727 in Gütersloh
ansässigen, aus Werther stammenden Philipp Nathan hieß Levi Salomon und kam aus
Lübbecke. Er war seit 1738 in der Hft. Rheda ansässig und konnte 1742 das Geleitgeld
nicht zahlen.

Der nahe Berlin geborene Wolf Salomon, dem 1731 die Niederlassung in Gütersloh
erlaubt wurde, war zuvor 25 Jahre Knecht in Rheda gewesen. In Herzebrock hatte Mey-
er David gelebt, bevor er 1734 nach Gütersloh zog, wo er die Erlaubnis für den Bau eines
Hauses erhielt. 1758 durfte er sein Aufenthaltsrecht auf seinen Sohn Philipp Meyer über-
tragen lassen. Der in Lienen geborene und in Lengerich aufgewachsene Seligmann Jacob
und seine Ehefrau aus Warburg zogen 1739 nach Gütersloh, wo ein Onkel der Frau leb-
te. Seit 1748 lebte mit dem aus Amsterdam gebürtigen ‚Portugiesen‘ Abraham Israel ein
‚Sepharde‘ in Gütersloh, der für seine Geleiterteilung 195 Rtlr. zahlte. Für 1752 ist Da-
vid Linde nachweisbar, in dessen Haus der Betraum lag. 1757 konnte sich Aaron Jacob,
Sohn des Lengericher Jacob Isaak und zuvor 10 Jahre Knecht in Rahden, in Gütersloh
niederlassen, da er die Witwe des Arend Salomon ehelichte. Für 1739 sind mindestens
9 jüd. Haushalte in Gütersloh nachweisbar, im folgenden Jahrzehnt waren es 22. 1760
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wurde festgelegt, dass in Gütersloh nur 12 jüd. Haushalte geduldet werden sollten, 1762
sind dort 22 nachweisbar und in der Mitte der 1790er Jahre 19.

Die in Gütersloh ansässigen Juden betrieben Pfandleihe, Vieh- und Pferdehandel und
schlachteten; zudem handelten sie mit Ellenwaren, Tabak, Fellen, Haaren, Kupfer, Zinn
und Kolonialwaren sowie Garnen. 1779 zahlten in Gütersloh 20 vergeleitete jüd. Fami-
lien monatlich 20 Rtlr. an Abgaben, während es für 278 christl. Familien 24 Rtlr. waren.
Die christl. Ladenbesitzer beschwerten sich in Rheda, weil die jüd. Garnaufkäufer den
Spinnern 1–2 Pf. mehr zahlten. Sie machten wiederholt Eingaben, die Zahl der Schutzju-
den oder wenigstens ihre Handelsbefugnisse einzuschränken. Der 1785 genannte Jacob
Moses aus Gütersloh trat als herrschaftlicher Hoffaktor in Erscheinung sowie als Kre-
ditgeber einer adeligen Witwe. Er übernahm größere Posten an Silbergerätschaften als
Pfand; für seine Gesamtforderung von 418 Rtlr. verlangte er 5 % Zinsen und akzeptierte
als Zahlungsmittel auch größere Mengen an Leinen.

Auf den Mindener Messen 1800/03 waren die Gütersloher Kaufleute Philipp Meyer,
Abraham Meyer und Coppel Levi sowie als ‚Großhändler‘ mit Baumwollstoffen Salo-
mon Horschütz und Hirsch Meyer vertreten. 1806/08 schuldete der jüd. Händler Joseph
Herz aus Gütersloh christl. Kaufleuten aus Handelsgeschäften Geld, das er zu 5 % jähr-
lich verzinste. Ein Christ schuldete dem Hofagenten Jacob Moses u. a. den Gegenwert
eines Braukessels und mietete diesen bis zur endgültigen Abzahlung von seinem jüd.
Kreditgeber.
2.1.2 Aufgrund des Dekrets vom 20. Juli 1808 wählte Mendel Salomon den Namen
‚Schwabe‘, David Marcus ‚Buschmann‘, Moses Herz ‚Bachmann‘, Simon Levi ‚Edler‘,
Meyer Jacob ‚Meyer‘, Abraham Leser ‚Lindenheim‘, Israel Isaak ‚Langbein‘, Koppel Le-
vi ‚Garty‘, Joseph Herz ‚Leiberger‘ und Arens Sander wählte den Namen ‚Aron Alexan-
der‘. Weitere später zugewanderte Familienvorstände hießen Wolf-Hope (1808), Bern-
hard Daltrop (1842), Emanuel und Louis Löwenbach (1845 aus Geseke), Cohn, Meier-
son (1847), Wuelfing (1847), Stern und Koppel (1847), Ruthenburg (1850) sowie Mein-
berg (in den 1870er Jahren aus Harsewinkel zugezogen).

Christl. Handwerker in Gütersloh (z. B. Klempner- und Seilermeister, Schlosser,
Strumpfwirker) bildeten auch Juden aus, so u. a. 1826/28 G. Leiberger (Buchbinder),
1835 Isaac Ising (Sattler) und Meyer Lilienfeld aus Neuenkirchen (Seiler). Drei Män-
ner der jüd. Gemeinde Gütersloh wurden im Haindorfschen Seminar zu Elementar-
lehrern ausgebildet: Hermann Leihberger (1836), damals noch im Schullehrerseminar
in Petershagen, ferner Victor Ising (Examen 1842) und Ari Weinberg (1852). Der ‚Ver-
ein zur Beförderung von Handwerkern unter Juden‘ hatte 10 Mitglieder aus Güters-
loh.

Als der Gütersloher ev. Pastor Greve 1877 auf einer Versammlung die Wahl des Antise-
miten Heinrich E. Marcards als Reichstagsabgeordneten mit der Begründung empfohlen
hatte, dieser gehe zum Schutz des Bauernstandes „gegen das Aussaugesystem des Juden-
thums“ vor, wie die AZJ schreibt, strengte die jüd. Gemeinde eine gerichtliche Untersu-
chung an. Jüd. Gymnasiasten erfuhren im Religionsunterricht im Ev.-Stiftischen Gym-
nasium z. B. über den Auszug der Juden aus Ägypten, „daß Juden nicht gerne arbeiteten
und auch jetzt noch nicht gerne arbeiten“.

In der Mitte des 19. Jh. gab es in Gütersloh 4 jüd. Kaufleute und je 1 Lotteriekol-
lekteur, Hausierer, Lehrer, Kultusbeamten, Soldaten, Ladendiener und Rentner sowie
3 Haushälterinnen, 5 Mägde und 2 Spinnerinnen. Sally Ising bezeichnete sich 1868 als
‚Clavierstimmer‘. 1889 übten die in der Stadt Gütersloh wohnenden Juden folgende Be-
rufe aus: 7 waren Kaufleute, 6 Metzger, 3 Viehhändler, je 1 Pferdehändler, Lehrer, Rei-
sender, Organist und Ruheständler sowie 1 Modistin, 2 Commis, 4 Gehilfen, 1 Geselle
sowie 1 (Haushalts-)Stütze.

Für Gütersloh und Umgebung wurde Anfang 1909 ein ‚Verein für jüdische Geschich-
te und Literatur‘ gegründet, der bis 1920 bestand und dem bis zu 160 Mitglieder an-
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gehörten. Ihm traten auch Juden aus Neuenkirchen, Oelde, Rheda und Versmold bei.
Vorstandsmitglied war 1913 der Lehrer Arnold Stein.

Salomon Langbein, der bereits am Preuß.-Österreichischen Krieg 1866 teilgenommen
hatte, war auch 1870/71 Soldat, ferner Josef Daltrop und Adolf Wolff. Im 1. Weltkrieg
meldeten sich Paul Meinberg und Rudolf Wolf als Freiwillige. Kriegsteilnehmer waren
darüber hinaus: Hermann und Paul Herzberg, Bernhard Daltrop, Julius Daltrop, Bern-
hard Diekhoff, Willy Garty, Rudolf Hamlet, Leopold Herzberg, Salomon Herzberg,
Nathan Louis Hope, Paul Hope, Max Katz, Nathan Karl Steinberg und Willy Wolf.
Hermann und Paul Herzberg sowie Willy Wolf fielen 1914/15. Ihre Namen standen
auf einer Marmortafel, die in der Synagoge neben dem Thoraschrein angebracht war.
Vier Wochen nach Kriegsbeginn ließ die jüd. Gemeinde Gütersloh dem ‚Vaterländischen
Frauenverein‘ 170 M zukommen. Mit dem EK ausgezeichnet wurden Hermann Herz-
berg, Paul Meinberg, Friedrich Stern und Julius Steinberg. Letzterer erhielt zusätzlich
das ‚Bayerische Militärverdienstkreuz‘.

Zu Beginn der 1920er Jahre wurden jüd. Wohn- und Geschäftshäuser mit großen blut-
roten Hakenkreuzen beschmiert. Auf dem Sommerfest des Ev.-Stiftischen Gymnasiums
1925 hielt ein Ehemaliger, der aktive Marinepfarrer und spätere Reichsbischof der ‚Deut-
schen Christen‘, Ludwig Müller, eine nationale Ansprache, die zahlreiche antisemitische
Aussagen enthielt. Das Ev.-Stiftische Gymnasium nahm in der Regel keine jüd. Schüler
auf. Direktor der Schule war Dr. Friedrich Fliedner, der das Geschichtswerk ‚Führer und
Völker‘ herausbrachte. Als Mitglied der NSDAP und Obmann der ‚Deutschen Christen‘
versuchte er seit 1926, die Schule organisatorisch und ideologisch im Sinne nationalso-
zialistischer Weltanschauung zu leiten, so dass sie bereits seit 1926 als ‚judenfrei‘ galt.

In der Berliner Str. etablierten sich 1913 bzw. Ende der 1920er Jahre die beiden Kauf-
häuser Eisenstein und Gottschalk; ferner erweiterte die Fa. Daltrop, Fachgeschäft für
Bürobedarfsartikel, ihre Verkaufsfläche.
2.1.3 Der Boykott 1933 richtete sich u. a. gegen die jüd. Geschäfte Daltrop, Eisenstein,
Gottschalk, Herzberg und Meinberg. Als im Dez. 1934 das Hetzblatt ‚Der Stürmer‘ ins-
besondere vor jüd. Geschäften vertrieben wurde und nachdem dessen Herausgeber Ju-
lius Streicher in Gütersloh agitiert hatte, wurden Stink-, Tränengas- bzw. Rauchbomben
in ein Geschäft in jüd. Besitz geworfen. Im Jan. 1935 fanden sich an den Ausfallstra-
ßen Schilder mit der Aufschrift „Juden sind in dieser Stadt nicht gewünscht“. Daraufhin
drohten jüd. Kunden den Inhabern großer Seidenwebereien in Gütersloh mit Abbruch
der geschäftlichen Beziehungen, wenn diese antijüd. Agitation weiterginge. Im Sept. d. J.
mussten Transparente u. a. mit dem Aufruf „Macht endlich Schluß mit den Juden!“ ent-
fernt werden. Im Auftrag des Bgm. schrieb Rektor i.R. Hermann Goldstein 1935 für die
‚Staatsakademie für Rassen- und Gesundheitspflege‘ in Dresden eine „Geschichte der Ju-
den in Gütersloh“. 1937 wurden die Kaufhäuser Eisenstein und Gottschalk ‚arisiert‘. Im
Jan. 1938 kam die Aufforderung, jüd. Gewerbebetriebe zu erfassen, und im April war
das Vermögen der Juden zu melden. 1935 wurde eine Ortsgruppe des ,Jüdischen Kul-
turbundes‘ gegründet, die 19 Mitglieder zählte; 4 Juden schlossen sich dem RjF an und
2 der ,Zionistischen Ortsgruppe‘. Die vermutlich letzte Bar Mizwa in Gütersloh feierte
Anfang 1937 Rolf Schkolnikow.

Im Novemberpogrom 1938 vernichteten SS, Polizei und Feuerwehr in einer konzer-
tierten Aktion die Synagoge und das Schulhaus in der Goebenstr. 5 (später Daltropstr.).
Ein Block von 3 Häusern, von denen 2 in jüd. Besitz waren, brannte ab. Das Feuer
war mit großen Mengen Benzin am 10. Nov. 1938 vormittags „vor aller Augen“ gelegt
worden, wie der Landrat berichtete. Betroffen waren die Wohn- und Geschäftshäuser
von Bernhard Daltrop sowie von Ernst Löwenbach, Kirchstr. 2 bzw. 3, ferner von Josef
Meinberg, Hindenburgstr. 25 (später Feldstr.), und von der Familie Herzberg, Königs-
tr. 12. Die Wohnungen von Karl Steinberg, Bismarckstr. 16, und von Joseph Steinberg,
Kahlertstr. 24, wurden verwüstet. Vernichtet wurden in diesem Zusammenhang auch eine
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Weinhandlung in nichtjüd. Besitz und die Wohnung in der an die Synagoge angebauten
jüd. Schule, in der die nichtjüd. Witwe Auguste Gottsleben lebte. Die ‚Leipziger Feuer-
versicherung‘ verpflichtete die jüd. Gemeinde, ihr den Schaden zu erstatten. Laut Bericht
des Landrates an die Gestapo in Bielefeld erhielt der SD das in der Synagoge vorgefun-
dene Archivmaterial. Im Rahmen des Pogroms wurden aus Gütersloh Julius Daltrop,
Wilhelm Garty, Leopold Herzberg, Max Katz, Paul Meinberg, der Uhrmacher Samuel
Schkolnikow und Josef Steinberg ins KZ Buchenwald deportiert. Alle kamen im Nov./
Dez. 1938 wieder frei, aber nur 3 konnten emigrieren; Julius Daltrop starb 1939, Max
Katz und Josef Steinberg wurden deportiert. Ellen und ihre Mutter Ilse Meinberg, deren
Haus von den Nationalsozialisten völlig zerstört worden war, flohen zu den Großeltern
ins Hospital, wo die Oberin sie aufnahm. Die Familie emigrierte 1941 in die USA. Wäh-
rend die 1939 erschienene 100-jährige Geschichte der ‚Gesellschaft Eintracht‘ von dem
einträchtigen Miteinander der Konfessionen berichtete, lebten 1939 10 bzw. 5 Personen
in den ‚Judenhäusern‘ Kahlertstr. 24 (Besitzer Josef Steinberg) und Bismarckstr. 16 (Be-
sitzer Nathan Steinberg). Das Haus Daltrop, Kirchstr. 2, erwarb die Stadt Gütersloh bei
der Zwangsversteigerung 1942.

Gegen Dr. jur. Ludwig Kaufmann, Schwiegersohn von Josef Steinberg und seit 1935
in Gütersloh ansässig, wurde 1940 wegen „Erschleichung der Genehmigung zur Aus-
fuhr zweier Lkws in die Niederlande“ ein Devisenstrafverfahren eingeleitet. 1938 bis
1940 wurden mindestens 3 Gütersloher Juden nach ihrer Emigration ausgebürgert. Max
Katz leistete seit Juni 1940 Zwangsarbeit in einer Lederwarenfabrik, Paul Meinberg in
der Kalkindustrie, beide in Bielefeld. Bis zum Verbot der Auswanderung für Juden 1941
sind 84 Juden aus Gütersloh verzogen oder emigriert; 8 starben eines natürlichen Todes.
Zielorte der Auswanderer waren u. a. Palästina, Südafrika, die USA und Australien. Im
Sept. 1940 wurden im Rahmen des Euthanasieprogramms Moritz Kohlberg und Olga
Laubheim über Wunstorf in die Tötungsanstalt Brandenburg gebracht und dort vergast.
Mindestens 17 Gütersloher Juden wurden zwischen Dez. 1941 und 1943 u. a. nach Riga,
Warschau, Auschwitz und Theresienstadt deportiert und in Vernichtungslagern ermor-
det.
2.1.4 1949 fand vor dem Schwurgericht in Bielefeld der Prozess gegen 5 der Brandstif-
ter der Gütersloher Synagoge statt. Zwei wurden verurteilt, die übrigen freigesprochen.
1984 wurde in der Feldstraße ein Synagogengedenkstein enthüllt. Seitdem finden dort
jährlich am 9. bzw. 10. Nov. Gedenkstunden zahlreicher Organisationen und Vereini-
gungen statt. Für den Friedhof sorgten seit 1984 der Lehrer Hans-Martin Betz mit Schü-
lern der Freiherr-vom-Stein-Realschule, das Schulreferat des Kirchenkreises Gütersloh
und die Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Religionslehrer. 1985–1988 führte die Stadt
Gütersloh ein Besucherprogramm für ehem. jüd. Bürger durch. 1988 erhielt Jehuda Bar-
lev (früher Kurt Herzberg) den Ehrenring der Stadt Gütersloh. Schüler der Anne-Frank-
Schule und die VHS Gütersloh befassten sich mit jüd. Schicksalen.

Anfang April 1945 befreiten amerikanische Truppen in der Nähe von Kaunitz ca.
800 jüd. Zwangsarbeiterinnen (überwiegend aus Ungarn), die von den beiden SS-Au-
ßenkommandos des KZ Buchenwald in Lippstadt ins KZ Buchenwald gebracht werden
sollten. Zu den Befreiten gehörten Shlomo und Rachel Kuperszmidt sowie Kopel und
Fela Kringiel. Zu ihnen und anderen Zwangsarbeiterinnen hat die Anne-Frank-Schule in
Gütersloh 1991 Kontakt aufgenommen und 1993 ein Besuchsprogramm durchgeführt,
das 1996 mit einem Besuch in Tel Aviv fortgesetzt wurde. 1998 zeigte das Stadtmuseum
die Ausstellung ‚Jüdisches Leben in Westfalen‘. Seit 2006 erinnert eine Bronzeplatte im
Straßenpflaster der Daltropstr. an die ermordeten Mitglieder der jüd. Gemeinde und an
die im Nov. 1938 durch Brandstiftung zerstörte Synagoge. Seit 2006 beteiligt sich Gü-
tersloh an der Aktion ‚Stolpersteine‘.

Ein Balken mit einer Psalmen-Inschrift aus dem Haus Kirchstr. 3, das 1870 an die
jüd. Familie Löwenbach verkauft worden war, überstand sowohl die Zerstörungen des
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Novemberpogroms 1938 als auch die Bombardierung im März 1945 und befindet sich
mit einer Erinnerungstafel versehen im Verwaltungsgebäude des Bertelsmann-Verlages.

2.2.1 1808 lebten 145 Juden in Gütersloh. 1825 hatte Gütersloh 2404 Einwohner, unter
ihnen 82 Juden. 1843 lebten 65 und 1858 97 Juden im Ort; 1871 waren von 4300 Einwoh-
nern 3848 ev., 379 kath., 71 jüd. Glaubens und 2 gehörten anderen christl. Bekenntnissen
an; 1895 waren von 6678 Einwohnern 5758 ev., 823 kath., 96 jüd. Glaubens und 1 be-
kenntnislos oder Bekenner einer anderen Religion; 1925 waren von 22 174 [!] Einwoh-
nern 16 934 ev., 4799 kath., 68 jüd. Glaubens und 51 bekenntnislos. 1933 lebten 59 Juden
in Gütersloh.

Die anscheinend zweite Synagogenordnung für Gütersloh wurde vermutlich in den
Niederlanden konzipiert; sie stammt vom 30. August (17. Elul) 1722. Sie scheint der
Rhedaer Synagogenordnung als Vorbild gedient zu haben. 1739 erließ der Landesherr
eine 7 Paragraphen umfassende Judenordnung, die sich inhaltlich eng an lippische In-
dividualgeleite und das Generalreglement von 1730 für die preuß. Juden anlehnte. Die
1808 vom GHztm. Berg erlassenen Statuten der Gemeinde wurden 1817 vom preuß.
Staat anerkannt. 1847 wurde erneut ein Synagogenstatut erarbeitet. Die jüd. Gemeinde
Gütersloh gehörte zum Landrabbinatsbezirk von Abraham Sutro, Münster; 1905 war sie
Mitglied des DIG, 1932/33 des VSGW.

Der Etat für 1745 wie für 1817 verzeichnete an Einnahmen regelmäßige Spenden (Vor-
lesung aus der Thora, Segen für Familie u. Freunde), Steuern und Einkünfte aus der
Vermietung der Synagogenplätze. Als Ausgaben fielen 1817 u. a. an: 5 % Zinsen für das
Darlehen für den Synagogenbau, Pachtzahlung für Synagogengrundstück und Friedhof
an der Herzebrocker Str., Anteil am Gehalt des Landrabbiners Abraham Sutro, Salär
für Lehrer Levi Bamberger und für den Synagogendiener. Das Vermögen der jüd. Ge-
meinde setzte sich 1875 aus den Steuern (1051,97 M) und der Kultussteuer (1031,13 M)
zusammen. Im Eigentum der Gemeinde befanden sich die Synagoge und die Schule.
2.2.2 Über einen angemieteten Betraum verfügte die Gemeinde um 1720/23, 1752 im
Haus des David Linde an der Münsterstr., für den sie 5 Rtlr. Miete jährlich zahlte und der
1765 durch Feuer zerstört wurde. 1763 wurde eine Vereinbarung zwischen dem jüd. Ge-
meindevorstand und Peter Lütgert aus Isselhorst über einen Kredit von 1200 Rtlr. zum
Bau der Gütersloher Synagoge geschlossen, der 1762 durch den Landesherrn genehmigt
worden war. Dieser stellte auch das Grundstück zur Verfügung, das 1850 von der Ge-
meinde erworben wurde. Die Synagoge mit dem 1852 errichtetem Schulanbau wurde
in der Pogromnacht 1938 niedergebrannt. Die Feuerwehr richtete die Wasserschläuche
ausschließlich auf das benachbarte kath. Krankenhaus, um ein Übergreifen der Flammen
zu verhindern. Die jüd. Gemeinde musste die Überreste des Synagogengebäudes auf ei-
gene Kosten beseitigen lassen. Das Synagogengrundstück wurde 1940 zwangsweise für
1300 RM an die Stadt veräußert.
2.2.3 Jüdischer Schulunterricht in Gütersloh wird erstmals für 1721 erwähnt. Die Jun-
gen wurden in hebr. Sprache unterrichtet und in das Verständnis der Thora eingeführt.
Der Lehrer war 1750 zugleich Knecht und Hauslehrer bei Leesar Itzig und seinen 6 Kin-
dern. 1761 wird Moses Abraham als Lehrer genannt. Für 1773 bemerkte der zum Chris-
tentum übergetretene und später in Vreden ansässige Selig Wolff in seinen Lebenserin-
nerungen in Bezug auf den ‚Judenrabbi‘ von Gütersloh (Leser/Elieser Hirsch), er sei
gelehrt und fromm und stamme aus Posen. 1799 kam Lehrer Levi Bamberger an die jüd.
Schule nach Gütersloh, an der er bis kurz vor seinem Tod 1851 unterrichtete. Er ver-
körperte eine neue jüd. Lehrergeneration und machte aus der Gemeinde- eine Elemen-
tarschule mit allgemeinbildenden Lehrfächern im Sinne der preuß. Schulgesetzgebung.
1812 besuchten 28 und 1818 22 jüd. Kinder die Schule. Darüber hinaus wurde sein Un-
terricht der Elementarfächer und des Französischen von 30–40 christl. Kindern besucht,
wie die AZJ 1837 schrieb. Da die Zahl der jüd. Schulkinder aufgrund des Wegzugs vieler
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jüd. Familien sank, bedeutete das Schulgeld der christl. Schüler einen Ausgleich für die
sinkenden Einnahmen. 1852 besuchten 8, später dann 12 jüd. Kinder die Schule. 1852
wurde das alte Schulgebäude durch einen Anbau am Synagogengebäude ersetzt.

Levi Bambergers Nachfolger wurde 1852 Philipp Ruben, der seine Ausbildung im
Haindorfschen Seminar erhalten hatte. Er unterrichtete bis 1883 alle Fächer, danach bis
zu seinem Tod 1886 nur Religionsunterricht. Die jüd. Kinder erhielten den übrigen Un-
terricht an der ev. Elementarschule der Stadt. Die jüd. Schüler des Gütersloher Gymna-
siums wurden zur Teilnahme am christl. Religionsunterricht gezwungen, den ein missio-
narisch eingestellter Pastor erteilte, wie die AZJ 1863 beklagte. Rubens Nachfolger als
Lehrer der jüd. Schule wurde 1886 Samuel Oberschützky, der sein Amt bis 1891 versah.
In den 1880er Jahren entsprach das Schulgebäude nicht mehr den behördlichen Anfor-
derungen, jedoch fehlte der Gemeinde das Geld für einen Neubau; es wurde nur ein
Anbau vorgenommen, an dessen Kosten sich die Stadt beteiligte. In der schrumpfenden
Gemeinde gab es weniger schulpflichtige Kinder, den Eltern und der Gemeinde fiel es
immer schwerer, die Lehrer angemessen zu besolden. Zudem blieben etliche Schüler nur
kurz in der jüd. Schule, da sie auf weiterführende Schulen wechselten. Die nach 1891
angestellten Lehrer waren häufig Berufsanfänger und wechselten bald in Gemeinden, die
ein höheres Gehalt boten. 1891–1893 waren Albert Blumenthal, 1893–1896 Alex Lö-
wenstein und 1896–1904 Louis Löwenstein als Lehrer tätig. Auf der Suche nach einem
Nachfolger inserierte die jüd. Gemeinde Gütersloh 1904 und 1905 mehrmals im ‚Israe-
litischen Familienblatt‘. 1904/05 arbeitete für kurze Zeit der musikalisch talentierte Mar-
kus Gottlieb aus Berlin in Gütersloh, der nach wenigen Monaten nach Offenbach ging.
Daraufhin war von 1905 bis 1908 Karl Rosenthal aus Lage, der zur Reformgemeinde in
Berlin wechselte, Lehrer in Gütersloh. Ihm folgte für die Jahre 1908–1910 sein Bruder
Hugo, der 1933–1939 das jüd. Landerziehungsheim Herrlingen bei Ulm leitete. Auch
Arnold Stein war nur wenige Jahre als Lehrer in Gütersloh tätig, er wechselte 1914 nach
Duisburg-Ruhrort. Als sein Nachfolger Albert Wesel 1915 zum Militärdienst eingezogen
wurde, wurde die Schule geschlossen; die Kinder besuchten fortan die städtischen Schu-
len. Den Religionsunterricht erteilte zunächst Max Vorsanger aus Neuenkirchen, später
in den 1920er Jahren Lehrer Nathan Dahl aus Hamm.

In den Jahren zwischen 1933 und 1936 waren zwischen 4 und 6 Kinder schulpflichtig.
Die jüd. Schüler besuchten als weiterführende Schule das Hindenburg-Lyceum, da das
Ev.-Stiftische Gymnasium schon vor 1926 keine jüd. Schüler aufnahm. Die letzte jüd.
Schülerin war Ellen Meinberg, die 1938 aus dem Hindenburg-Lyzeum entlassen wurde.
2.2.4 Der Etat für das Wohlfahrts- und Armenwesen 1745 setzte sich auf der Einnah-
menseite aus Beiträgen, Spenden und Strafgeldern zusammen. Eine ‚Judenherberge‘ ist
bereits 1742 erwähnt. Jährlich reisten bis zu 200 Juden durch; es waren Händler, Dienst-
boten, Schulmeister und Vorbeter. Um 1800 gab es keine Herberge mehr. Etwa 1835 wur-
de von Kaufmann Simon Edler der ‚Unterstützungs-Verein zu Gütersloh‘ gegründet, der
1856 unter seinem Vorsteher L. Alexander Statuten erhielt. 1869 nannte er sich ‚Armen-
Unterstützungs-Verein‘. Er betreute alte und mittellose Gemeindemitglieder und hei-
matlose Durchreisende. Zu Beginn des 20. Jh. verwalteten ihn Max Daltrop und Joseph
Herzberg, nach dem 1. Weltkrieg Ernst Löwenbach und zuletzt Benjamin Eisenstein.
Der Verein existierte noch 1932/33, als Leopold Eisenstein ihm vorstand. Die Güterslo-
her Juden gehörten seit 1834 fast 8 Jahrzehnte lang zu den regelmäßigen Unterstützern
der Haindorfschen Stiftung.

2.3.1 Judenschaftsvorsteher war 1783 Jacob Moses.
Vorsteher der Gütersloher Gemeinde waren um 1763 Abraham Leesar, Hesse Hertzig

und Jacob Leesar. Als weitere Vorsteher bzw. Vorstandsmitglieder sind bekannt: M. Wolf
(1868), H. Meyer (1868), Joseph Herzberg (1895, 1899, 1916), Joseph Meinberg (1899,
1932/33, 1938; langjähriger Ehrenvorsitzender), Joseph Steinberg (1899, 1932/33, 1938),
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Max Daltrop (1905, 1916), Leopold Rosendal (1916) und Julius Daltrop (1932/33, 1938).
Letzter Vorsitzender der Gemeinde war 1940 Paul Meinberg.

Als Kantoren waren die jeweiligen Lehrer tätig, so 1905 Marcus Gottlieb. Lina Stern
war 1907 Organistin; Leiter/ in des Synagogenchores war N. N. Daltrop.
2.3.2 Jehuda Barlev alias Kurt Herzberg aus Gütersloh (1911–1996) verfasste zahlrei-
che historische Abhandlungen. Markus Edler (1810–1878) wirkte als Prediger mehrere
Jahrzehnte in Minden und setzte sich für die Reformierung des jüd. Kultus ein. Er ge-
hörte zu den Teilnehmern der ersten Rabbinerkonferenz in Braunschweig 1844.
2.3.3 Der angesehene Lehrer Levi Bamberger wurde 1843 zum Ehrenmitglied der Ge-
sellschaft ‚Eintracht‘ ernannt. Jüdische Bürger waren Mitglieder in örtlichen Sport- und
Schützenvereinen sowie im Turnergesangverein und in Kameradschaftsvereinen. Der
Schüler Werner Herzberg zeichnete sich in den 1920er Jahren durch besondere leicht-
athletische Leistungen aus. Zu den besten Schützen zählte Salomon Meinberg. Im Turn-
verein gehörte Paul Hope zur Reckriege. Der Verein der ‚Ehemaligen 15er‘ hatte in
Paul Meinberg einen aktiven Kameraden. Helene Löwenbach gehörte 1887 zum Vor-
stand der Kleinkinderschule. Von 1915 bis 1931 war Salomon Herzberg Obermeister
der Fleischerinnung und Begründer der Einkaufs- und Verwertungsgenossenschaft für
die in der Innung zusammengeschlossenen Betriebe. Ein großes Aufgebot von Nach-
barn, Innungsgenossen und Kameraden gab ihm nach seinem Tod 1931 das letzte Ge-
leit.

3.1 Die um 1765 erbaute Synagoge an der Goebenstr. 5 (heute Daltropstr.) war ein
zweistöckiger Fachwerkbau mit Giebeldach, ca. 15 m lang und ca. 11 m breit. Ein Teil
der Frauenempore wurde später abgeteilt und diente als Genisa, teils auch als Gemein-
dearchiv. Die Einrichtung war schlicht gehalten. Neben dem Thoraschrein befand sich an
der Wand eine Marmortafel mit den Namen der aus Gütersloh im 1. Weltkrieg gefallenen
Gemeindemitglieder. Es war ein Harmonium vorhanden. Im Synagogengebäude befand
sich laut Zeitzeugenaussage eine Mikwe.

1765 lag das Schulzimmer neben der Synagoge an der Frontseite (5× 3 m). 1852 erhielt
die Synagoge einen Schulanbau, der 1890 erweitert wurde. Seit 1915 wurde das Gebäu-
de nicht mehr für Schulzwecke genutzt. Es wurde zusammen mit der Synagoge 1938
zerstört.

3.2 Folgende Geschäftshäuser jüd. Unternehmer gab es in Gütersloh: Daltrop (Kirch-
str. 2); Eisenstein (Berliner Str. 50), Gottschalk (Berliner Str. 26/28), Salomon Herz-
berg (Königstr. 12), Leopold & Käte Herzberg (Moltkestr.), Sattlerei und Polsterwaren-
großhandlung Max Katz (Bismarckstr. 16), die Viehhandlungen Joseph Meinberg (Feld-
str. 25) und Hermann Ruthenberg, ferner das Uhrenfachgeschäft Joseph Schkolnikow
(Wilhelmstr.) sowie die Spinnerei und Rosshaarzurichterei Josef Steinberg. Details bei
Pracht, Jüdisches Kulturerbe 64 f.

3.3 Ihre Toten setzten die Gütersloher Juden bis zur Einrichtung eines eigenen Fried-
hofes in Rheda bei. Ihre Suche nach einem Begräbnisplatz vor Ort ist für 1712 belegt.
Gegen den Widerstand des Besitzers bestimmte die Rhedaer Gräfin 1722 ein Grund-
stück an der heutigen Herzebrocker Str. als jüd. Friedhof; in der Bevölkerung war er als
‚Judenbrink‘ bekannt. Die letzte Beisetzung fand 1869 statt. 1940 wurde er zwangsweise
für 300 Reichsmark an die Stadt veräußert. Die Grabstellen sollen 1933–1943 beschädigt
worden sein. Erhalten geblieben sind 10 Grabsteine mit hebr. und deutscher Beschrif-
tung. Der neue jüd. Friedhof an der Böhmerstr. 4 wurde 1866–1946 belegt. Als Letzte
wurden dort 2 Kinder von ehem. jüd. Zwangsarbeiterinnen aus Polen beigesetzt, die in
Kaunitz befreit worden waren. Auf dem Friedhof befinden sich 66 Grabdenkmäler, de-
ren Beschriftung im 19. Jh. hebr. und deutsch war, im 20. Jh. deutsch. Beide Friedhöfe
wurden 1988 unter Denkmalschutz gestellt.
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4.1 Archiv des Kreiskirchenamtes des Kirchenkreises Gütersloh, Dokumente Jüdi-
scher Gemeinden in den ehem. Kreisen Beckum, Halle u. Wiedenbrück. – CJA Berlin,
1,75c Ge 1 Nr. 326 u. 1,75 E Nr. 699. – Fürstl. A Rheda, Rheda II, A 57 I, A 67 II;
J 69–70. – KreisA Gütersloh, LK-WD Nr. 113.1–113.4. – KommunalA Minden, Stadt
Minden C Nr. 148,10 (alt). – LAV NRW Abtl. OWL (Detmold), M 1 I L Nr. 255, 266,
273–276, 293 u. 316; M 1 I P Nr. 1400 f., 1439, 1462, 1559 u. 1561 sowie D 21 A II u.
D 70 C Nr. 33; Abt. W (Münster), Stadt- und Landgericht Rheda Nr. 1–4; OFD, u. a.
Nr. 1207. – StadtA Gütersloh (u. a. PrivatA von Jehuda Barlev). – In den CAHJP lie-
gen im Bestand G 5/1234 Gütersloh Personenstandsunterlagen Geburten (1866–1874);
Heiraten (1869–1873).

4.2 Abb. eines vermutlich aus Gütersloh stammenden Sedertellers in Barlev Jehu-
da (früher: Kurt Herzberg), Rätselhafte Zinnschale aus dem Jahre 1769. In: Güterslo-
her Beiträge zur Heimat- und Landeskunde des Kreises Wiedenbrück 15 〈1969〉 307–
309, hier 309. Geschäftsanzeigen jüd. Inhaber in Schätzlein August, Verkehrsbuch,
zugleich Führer durch Gütersloh und Umgegend 〈Gütersloh 1928〉. Fotos von Bern-
hard Gottschalk u. seinem Geschäft in Schomaekers, Das Kaufhaus Gebr. Gottschalk
965, 967, 969–971; Fotos des Sportlers Werner Herzberg in Israelitisches Familienblatt
〈1. 12. 1928〉, von Josef Meinberg in ebd. 〈21. 10. 1926〉; Fotos der Synagoge in Brocke,
Feuer an Dein Heiligtum gelegt 214 f. u. 621 und in Birkmann/Stratmann, Beden-
ke vor wem du stehst 135, ferner in Lohmeyer, Die Synagoge brennt 178. Abb. vom
jüd. Friedhof, von Wohn- und Geschäftshäusern in Pracht, Jüdisches Kulturerbe 88–90
Nr. 44–52. Verzeichnis und Lageplan der Gräber auf dem alten und dem neuen Fried-
hof in Barlev, Juden und Jüdische Gemeinde, ebenso in Die Kindergräber von Güters-
loh. Fotos beider Friedhöfe in der LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in
Westfalen.

4.3 AZJ 〈1837, 1839, 1863, 1877, 1883〉. – Berichte über die Marks-Haindorf’sche Stif-
tung 9–46 〈1836–1913〉. – Firmenhandbuch Niedersachsen/Wirtschaftsausschuß Nie-
dersachsen 〈Hannover 1922/23〉 54–59. – Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung
〈1907〉 64, 〈1911〉 77, 〈1913〉 87, 〈1924/25〉 58. – Israelitisches Familienblatt 〈1904, 1905,
1909, 1914–1916, 1918, 1926, 1928, 1935–1937〉. – Meynert Joachim/Mitschke Gu-
drun, Die letzten Augenzeugen zu hören. Interviews mit antisemitisch Verfolgten aus
Ostwestfalen (= Quellen zur Regionalgeschichte 3) 〈Bielefeld 1998〉 164–173. – Prü-
ter-Müller/Schmidt (Hg.), Hugo Rosenthal 170–223. – Schlesinger, Führer durch
die jüdische Gemeindeverwaltung 143 u. 153. – Statistisches Jahrbuch deutscher Juden
〈1905〉 49.

4.4 Barlev Jehuda (früher: Kurt Herzberg), Die einstige jüdische Schule in Güters-
loh. In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde. NF 6/7 〈1985〉 137–138. –
Ders., Ein Gütersloher Fuhrmann und sein Mitfahrer. In: Gütersloher Beiträge zur Hei-
mat- und Landeskunde. Vergangenheit und Gegenwart in Wort und Bild NF 24/25
〈1989〉 523 f. – Ders., Juden und Jüdische Gemeinde in Gütersloh 1671–1943 〈Gütersloh
2. erw. u. überarb. Aufl. 1988〉. – Ders., „Der wandernde Schriftbalken“ – Ein Bibel-
vers und die Zeitgeschichte. In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde
der Städte und Gemeinden des Kreises Gütersloh 38 〈1975〉 768–770. – Die Kindergrä-
ber von Gütersloh. Schüler auf den Spuren jüdischer Zwangsarbeiterinnen, hg. von der
Anne-Frank-Arbeitsgemeinschaft 〈Gütersloh 1993〉. – „Die Kristallnacht“. In: Güterslo-
her erzählen Geschichte, hg. von der Stadt Gütersloh 〈Gütersloh 1985〉 98–102. – Gat-
zen Helmut, Befehl zum Abtransport. Juden und „Mischlinge 1. Grades“ 1933–1945
in und um Gütersloh 〈Gütersloh 2001〉. – Ders., Nazi-Novemberpogrom 1938. Die
Mauer des Schweigens wird endlich durchbrochen. In: Heimatjahrbuch Kreis Gütersloh
1988 〈1988〉 80–86. – Ders., Novemberpogrom 1938 in Gütersloh. Nachts Orgie der
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Gewalt – tags organisierte Vernichtung 〈2. Aufl. Gütersloh 1994〉. – Ders. / Beine Gün-
ter, Die Gütersloher Juden unter dem Nationalsozialismus. Aktenstücke, Fotos, Zeit-
zeugenberichte und Dokumente zur Stadtgeschichte 〈Gütersloh 1988〉. – Gatzen Hel-
mut/Pollmann Wilhelm, Der Herzbergbericht über den NS-Terror in Gütersloh und
Buchenwald. Agitation in der Schule – Aktionen in Stadt und KZ 〈Gütersloh 2008〉. –
Gatzen Helmut/Vorwerck-Handing Hildegard, Das Geheimnis der Erlösung heißt
Erinnerung. Was ist aus den jüdischen Schülerinnen und Schülern geworden? In: Be-
cker Karl-Heinz (Red.), Städtisches Gymnasium 1887–1987 〈Gütersloh 1987〉 95–99. –
Grimm Stephan, Spuren zur Geschichte des Hauses Kirchstraße Nr. 2 in Gütersloh.
In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde. 20/21 〈1988〉 413–421. – Herz-
berg Kurt (heute: Jehuda Barlev), Ein Beitrag zur Geschichte der Juden im Gütersloher
Raum: Rentenbasis anno 1783. In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde
30/31 〈1973〉 620–623. – Ders., Levi Bamberger und die jüdische Elementarschule in
Gütersloh. In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde der Städte und Ge-
meinden des Kreises Gütersloh 36/37 〈1974〉 743–746. – Ders., Das wurde mein Weg.
In: Meynert, Ein Spiegel des eigenen Ich 155–157. – Lohmeyer Ludwig, „Die Syn-
agoge brennt!“ – Der Bericht eines Augenzeugen. In: Gütersloher Beiträge zur Heimat-
und Landeskunde NF 8/9 〈1985〉 177 f. – Meynert Joachim, Es waren ja keine Güters-
loher dabei – oder: Eine Lüge kann weder Trauer noch Scham begründen. Gütersloh
im Zeichen des Antisemitismus. In: Meynert/Klönne, Verdrängte Geschichte 77–94. –
Schmuhl Hans-Walter, Die Verfolgung und Vernichtung der Juden. In: Freitag Werner
(Hg.), Geschichte der Stadt Gütersloh 〈2. Aufl. Bielefeld 2003〉 432–438. – Schomaekers
Günter, Das Kaufhaus Gebr. Gottschalk. Ein großes jüdisches Unternehmen in Güters-
loh 1926–1937. Ein Kapitel vergessener Geschichte. In: Gütersloher Beiträge zur Hei-
mat- und Landeskunde 44/45 〈1994〉 965–974. – Zimmermann Susanne, Das Leben der
Juden als Teil der Geschichte. Dritte Eickhoff-Plakette wurde an Jehuda Barlev verliehen.
In: Gütersloher Beiträge zur Heimat- und Landeskunde NF 20/21 〈1988〉 409 f. – Dies.,
Einsatz gegen Vergessen und für Toleranz. Zum Tode von Jehuda Barlev. In: Gütersloher
Beiträge zur Heimat- und Landeskunde 52/53 〈1997〉 1327.

Helmut Gatzen

HALLE

1.1 Stadt Halle, Kr. Gütersloh

1.2 Bis 1609/66 Gft. Ravensberg; bis 1806/07 KFstm. Brandenburg bzw. Kgr. Preußen;
nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgen-
den Jahren des Umbruchs (Kgr. Westphalen, Kaiserreich Frankreich – die Grenze verlief
durch die Stadt) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1719 Stadtrechtsverleihung.

1840 gehörten zur jüd. Gemeinde Halle neben Halle die Ortschaften Brockhagen,
Hörste und Steinhagen. Sie gehörten auch zum 1853 eingerichteten Synagogenbezirk
Halle.

2.1.1 1683 und 1687 sind für Halle die jüd. Einwohner Isaac Lazarus und Levi Hertz
bezeugt. Ein Privileg des brandenburgischen Kurfürsten Friedrich III. von 1691 führt
Levi Hirsch und Isaac (bzw. dessen potentiellen Nachfolger Salomon Seligmann) auf.
1719/20 erhielt der Schlachter und Viehhändler Anschel Levi Hertz, wohl der 1687 in
Halle geborene Sohn des Schutzjuden Levi Hertz, einen Schutzbrief, für dessen Erteilung
sein Vater sich eingesetzt hatte. Offensichtlich konnte er 1719 ein Haus erwerben. Für



Glossar

von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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